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Bildnis Karl Immermanns aus dem Jahre 1837,
das im Berliner Kupferstuíchkabinett aufbewahrt wird.



Literatur- und geschichtsbewußte Magdeburger im Besitz des 83er Literaturka-
lenders können mit Genugtuung feststellen, daß der Kalendermacher diesmal den
Karl Immermann nicht vergessen hat. Lassen Sie uns an diesem Wochenende dem
Dichter und Theatermann aus Magdeburg rückwirkend ein paar freundliche Ge-
burtstagsgedanken schenken.

Er war ein Sonntagskind, der Karl Leberecht. Denn auch 1796 fiel der 24. April
auf einen Sonntag wie in diesem Jahr. Und Vater Immermann, der gestrenge und
schon betagte preußische Kriegs- und Domänenrat Gottlieb Leberecht Immermann
(1750 bis 1814), mag tief aufgeatmet haben, als in der Großen Klosterstraße 18 der
Schrei seines Erstgeborenen ertönte und die Hebamme verkündete, Mutter und Sohn
seien wohlauf. Die Mutter des Neugeborenen war nämlich noch sehr jung. neunund-
zwanzig Jahre jünger als ihr Gatte und  keine siebzehn, als ihr erstes Kind geboren
wurde.

Geboren im Jahrzehnt, das der französischen bürgerlichen Revolution 1789 folg-
te, wuchs Karl auf im alten Preußen, in einem preußisch- konservativen Elternhaus.
Die Erziehung des Ältesten übernahm der Vater selbst. Bei besonderen Anlässen
zeigt Direktor Wiehle den Besuchern der Stadt- und Bezirksbibliothek eine kostbare
Kuriosität: ein handgeschriebenes Lehrbuch der Naturgeschichte, verfaßt und aufge-
schrieben von Vater Immermann für seinen Sohn Karl. 1927 hat ein Immermannfor-
scher behauptet, Gottlieb Immermann habe auch die Lehrhefte für Geographie und
Weltgeschichte selbst ausgearbeitet.

Erst 1807 entließ der Vater den Sohn in eine öffentliche Schule: in das dem El-
ternhaus gegenüberliegende Kloster Unser Lieben Frauen mit seinem Gymnasium.
Dort blieb er bis Ostern 1813, und so fällt seine Schulzeit zusammen mit der Zeit des
Königreichs Westfalen und der Herrschaft Napoleons in Europa.

Im Gymnasium zeigen sich die Konturen der heranwachsenden Persönlichkeit
Immermanns: Fleiß und Pflichtbewußtsein, Lust am Dichten und Theaterspielen und
das Talent zum Briefeschreiben.

Im Frühjahr 1813 verläßt Immermann zum erstenmal die Vaterstadt. Er beginnt
das Studium der Jurisprudenz in Halle und hat vom Vater die strenge Weisung er-
halten, sich vor Jahresfrist nicht wieder in Magdeburg sehen zu lassen.

In die Studentenzeit Immermanns fallen die sogenannten Befreiungskriege, die
Deutschland von nationaler Unterdrückung und von bürgerlichem Fortschritt befrei-
ten. Viele Jahre später hat Immermann in einem Beschwerdebrief an den berüchtig-
ten preußischen Minister Kamptz geschrieben: „Ich habe seit dem 12. Oktober 1819
... dem Könige und dem Staate ... gedient, nachdem ich früherhin in zweimaligem
freiwilligem Kriegsdienst mein kleines väterliches Erbteil zugesetzt hatte und deshalb
nur durch fremde Unterstützung meine Universitätsstudien hatte vollenden können.“

Der Vater war schon 1814 gestorben - in jenem Monat, als die französische Fe-
stung Magdeburg von preußischen Truppen belagert wurde. Aus den finanziellen



Schwierigkeiten ist der dichtende Richter sein Lebtag nicht herausgekommen. Es hat
lange gedauert, bis er und seine Brüder die Mittel für den Grabstein zu Ehren des
Vaters aufbringen konnten. Und noch in seinem letzten Lebensjahr soll er des öfteren
seiner jungen Frau vorgehalten haben: "Sterben, mein Kind, kann ich wie ein König,
aber nicht leben wie ein Bettler!"

Seine ersten literarischen Kinder entließ Immermann von Münster aus in die
Welt - Dramen, Gedichte, Rezensionen, Satiren und den Roman Die Papierfenster
eines Eremiten, in den Erlebnisse und Beobachtungen seiner Jugendjahre in Magde-
burg und Halle einflossen. In Münster war er von 1819 bis 1823 Militärrichter und
Freund des Hauses Lützow - des berühmten Lützow mit der wilden verwegenen Jagd
und der schönen Frau Elisa. Aber das ist eine andere Geschichte.

Im Frühjahr 1824 kehrt Immermann nach Magdeburg zurück. Großmutter Wilda
ist kurz zuvor verstorben, er bezieht ihr Haus in der Klosterstraße, in dem er seine
Kindheit verbrachte. Die Mutter wohnt ein paar Häuser weiter, in der Regierungs-
straße. Bruder Ferdinand ist Lehrer am Pädagogium im Kloster Unser Lieben Frauen
und wohnt auch dort. Schwester Lotte hat sich nach Oscherleben verheiratet. Bruder
Hermann, inzwischen siebzehn Jahre alt und Schüler des Pädagogiums Unser Lieben
Frauen, wohnt mit in der Klosterstraße.

Aber ein Umzug steht bevor. In der Magdeburgischen Zeitung vom 1. April 1824
ist eine Annonce zu finden des Inhalts, daß das Wohnhaus in der Klosterstraße 18
nebst Hof, Garten, Seitengebäuden und kleinen Stallungen dem Meistbietenden ver-
kauft würde.

Diese Annonce hat vermutlich auch ein junger Mann gelesen, der Anfang April
1824 bei seinem Freund Immermann in Magdeburg zu Besuch weilte. Er hat am 4.
April nach Berlin geschrieben: „Von Magdeburg wüßte ich Dir nichts zu sagen, als
daß es einen prächtigen Dom und in diesem Augenblick zwei sehr bedeutende Dich-
ter mit seinen Mauern umschließt. Der eine ist Dein Freund H. Heine."

Immermann bleibt bis 1827 in Magdeburg. Er ist Kriminalrichter, untersucht
Verbrechen, schreibt Dramen, Rezensionen, Gedichte und Briefe. Die vielleicht für
uns seine interessantesten literarischen Produkte aus jener Zeit sind.

Nach dem Auszug aus der Klosterstraße friert er in einem Gartenhaus vorm Su-
denburger Tor, zieht dann mit der Mutter in eine Wohnung in der Prälatenstraße und
holt seine Freundin Elise nach Magdeburg. So recht glücklich ist er in seiner Vater-
stadt nicht geworden, der Herr Immermann. Die Berufung nach Düsseldorf kommt
ihm recht gelegen.

In Düsseldorf erlebt er seine Glanzzeit als Dichter und mit seinem Einfluß auf die
Erneuerung des deutschen Theaters. Er steht in Berührung, Wechselwirkung und
Auseinandersetzung mit bedeutenden und weniger bedeutenden Köpfen seiner Zeit.
Die Maler Schadow und Lessing gehören zu seinen Freunden. Er arbeitet zusammen
mit Mendelssohn-Bartholdy (und verkracht sich später mit ihm). Er korrespondiert



mit Goethe und Tieck. Er kooperiert mit Heine. Er unterstützt Grabbe und Freili-
grath. Seine zeitkritischen Romane Die Epigonen und Münchhausen markieren den
Beginn des Realismus im deutschen Roman.

In Magdeburg war er noch einige Male zu Besuch. Das hat einmal tiefgreifende
Folgen: Er lernte die junge Marianne Niemeyer kennen, die er dann heiratet. Kein
volles Jahr nach der Hochzeit, wenige Tage nach der Geburt des Töchterchens Caro-
line, ist Immermann gestorben, 1840, im Jahrzehnt vor der Märzrevolution 1848.

Er hatte große Hoffnungen geweckt. Man hat ihm prophezeit, er werde einer
Stellung entgegenreifen, wie Goethe sie in seinen späteren Jahren eingenommen hat.
„Der Tod hat alle diese Zukunftsträume und Hoffnungen zerrissen“, schrieb im Ok-
tober 1840 ein junger Mann, der sich Friedrich Ostwald nannte und den wir unter
seinem bürgerlichen Namen Friedrich Engels kennen, lieben und verehren.

Das Magdeburger Bürgertum hat Immermanns fünfzigsten Todestag und hun-
dertsten Geburtstag entweder verschlafen oder zu spät im Kalender entdeckt. Erst
1899 wurde am 24. April ein Immermann-Denkmal vor dem Stadttheater enthüllt:
ein Brunnen mit der Büste des Dichters und vier Reliefplatten mit Szenen aus dem
Roman Münchhausen. Heute erinnern die Immermannstraße (die MZ berichtete
darüber am 29. April 1982), die Immermann-Buchhandlung und eine stattliche
Sammlung von Werken aus Immermanns Feder in der Stadtbibliothek an den Dich-
ter, den wir zu den aufrechten Demokraten des Vormärz zählen dürfen.
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